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Digitale (öffentliche) Theologie

■ Spezifika (theologischer) Kommunikation online

■ Wie verändert theologische Kommunikation online die Theologie selbst?

■ Leitperspektive öffentlicher Theologie: Eine Theologie, die sich nicht auf binnentheologische

und kirchliche Themen, Publikum und Gesprächsräume konzentriert, sondern nach außen in

die Gesellschaft wirken will und dort verstehbar und hilfreich sein möchte.



1. THEOLOGIE IN DER GEGENWART 
FINDET IMMER (AUCH) IN BEZUG AUF 

DIGITALE RÄUME STATT. 
ES GIBT KEINE THEOLOGIE JENSEITS DER 

DIGITALEN KULTUR.



1. Theologie in der Gegenwart findet immer (auch) in Bezug 
auf digitale Räume statt. 
Es gibt keine Theologie jenseits der digitalen Kultur.

■ „digitaler Raum“

– durch digitale Medien vermittelt

– nicht abgetrennt von der analogen Welt> analog-digitale Hybridräume

■ weiter Begriff von „Digitalität“  > „Kultur der Digitalität“ (Stalder)

– „Hybridisierung und Verfestigung des Digitalen“

– spezifische Formen (nach Stalder)

■ Referenzialität: Ordnen der Welt in gegenseitigen Bezügen durch permanente Kommunikation

■ Gemeinschaftlichkeit: Aufmerksamkeit, Anerkennung und Resonanz als soziale Ressourcen

■ Algorithmizität: algorithmische Strukturen ordnen



2.DIGITALE RÄUME SCHAFFEN PLURALE 
UND FLUIDE ÖFFENTLICHKEITEN. 

SIE ERWEITERN SOMIT DEN 
ÖFFENTLICHKEITSBEGRIFF – UND FÜHREN 

IHN ZUGLEICH AD ABSURDUM.



2. Digitale Räume schaffen plurale und fluide Öffentlichkeiten. 
Sie erweitern somit den Öffentlichkeitsbegriff – und führen ihn 
zugleich ad absurdum.

■ Plurale Öffentlichkeiten der Theologie

■ Im digitalen Raum unendliche, personale und fluide Öffentlichkeiten

– Unendlich: Referentialität führt zur Unabgrenzbarkeit

– Personal: Gesprächsräume an Kommunikatoren gebunden 

– Fluide: Kommunikationsnetze, die sich im Vollzug schaffen und verändern

■ Frage nach Öffentlichkeit („publicness“) der Theologie stellt sich im digitalen Raum 

nicht



3. THEOLOGIE UND ÖFFENTLICHKEIT 
STEHEN SICH NICHT GEGENÜBER, 

VIELMEHR KONSTITUIEREN SICH 
ÖFFENTLICHE THEOLOGIEN IN UND DURCH 

ÖFFENTLICHKEITEN. 
ÖFFENTLICHE THEOLOGIE IST DAHER ALS 

EIN DISKURSMODUS ZU REFORMULIEREN. 



3. Theologie und Öffentlichkeit stehen sich nicht gegenüber, vielmehr 
konstituieren sich öffentliche Theologien in und durch Öffentlichkeiten.
Öffentliche Theologie ist daher als ein Diskursmodus zu reformulieren. 

■ Klassische Definitionen öffentlicher Theologie: 

– „Öffentlichkeit“ als Gegenüber der Theologie

– Erst Theologie entwickeln, dann öffentlich verbreiten

– Elliptische Struktur

■ In der digitalen Kultur wandelt sich öffentliche Kommunikation „von einer sozial 

selektiven, linearen und einseitigen zu einer partizipativen, netzartigen und 

interaktiven Kommunikation“ (NEUBERGER, Internet, 39)

■ Abgrenzung von Theologie und Öffentlichkeit ist nicht aufrecht zu erhalten



3. Theologie und Öffentlichkeit stehen sich nicht gegenüber, vielmehr 
konstituieren sich öffentliche Theologien in und durch Öffentlichkeiten.
Öffentliche Theologie ist daher als ein Diskursmodus zu reformulieren. 

■ Theologie als Diskursmodus 

– Charakteristikum der Gemeinschaftlichkeit

– Einlassen auf die Themen und auf die Sprache der jeweiligen Öffentlichkeiten 

■ Öffentlichkeiten sind kein nachgeordnetes Gegenüber der Theologie

■ »Öffentlichsein« (publicness) konstituiert sich im Vollzug 

■ Prozess des »Öffentlichwerdens« von Theologien im Diskurs > kooperatives und 

partizipatives Theologisieren



4. THEOLOGISCHE REDE IM DIGITALEN 
RAUM IST ZEUGNISHAFTE REDE, DIE EINEN 
ENGEN ZUSAMMENHANG VON INHALT UND 

IDENTITÄT THEOLOGISCH ZU DENKEN 
VERMAG. 

INSOFERN DAS CHRISTLICHE ZEUGNIS 
SICH GEMEINSCHAFTLICH KONSTITUIERT, 

IST ÖFFENTLICHE THEOLOGISCHE REDE 
EINE KOLLABORATIVE PRAXIS.



4. Theologische Rede im digitalen Raum ist zeugnishafte Rede, die einen engen 
Zusammenhang von Inhalt und Identität theologisch zu denken vermag. 
Insofern das christliche Zeugnis sich gemeinschaftlich konstituiert, ist 
öffentliche theologische Rede eine kollaborative Praxis.

■ Personale Öffentlichkeiten führen zu engem Zusammenhang von Inhalt und Identität > 
Modell des Zeugnisses

„Erkenntniswege und Inhalt des Glaubens sind testimonial stark miteinander 
verschränkt. […] Die von Paulus vehement vertretene kreuzestheologische 
Umwertung aller Werte (1 Kor 1,18-29) erkennt auch epistemisch die schwächsten 
Glieder als von Gott besonders privilegiert (1 Kor 12,24).“  
(Friedrich/Reichel/Renkert 2019, 179)

■ Drei Folgerungen:

– theologische Aushandlungsprozesse zwischen pluralen Zeugnissen

– Subjekte sind Christen in dezentralen Netzwerken

– strittiger Diskurs



5. DIE MEDIALE STRUKTUR 
THEOLOGISCHEN REDENS MUSS ONLINE 
UND OFFLINE ALS THEOLOGISCHE FRAGE 

IN DEN BLICK KOMMEN. 
KOLLABORATIVE FORMEN THEOLOGISCHER 

REFLEXION IM DIGITALEN SIND AUCH AUS 
MEDIENTHEORETISCHEN GRÜNDEN 

NAHELIEGEND.



5. Die mediale Struktur theologischen Redens muss online und offline 
als theologische Frage in den Blick kommen. 
Kollaborative Formen theologischer Reflexion im Digitalen sind auch aus 
medientheoretischen Gründen naheliegend.

■ mediale Struktur theologischer Reflexion ernstnehmen

– Bewusstsein für die Chancen und Gefahren unterschiedlicher digitaler Räume 

und ihrer Kommunikationslogiken 

– aus medientheoretischen Gründen ist die Entwicklung kollaborativer Formen 

theologischer Reflexion entscheidend



6. CURSOR_ 
EXPLORATIV THEOLOGISCH DIGITAL



■ https://cursor.pubpub.org/

■ https://heiup.uni-

heidelberg.de/journals/ind

ex.php/cursor

https://cursor.pubpub.org/
https://heiup.uni-heidelberg.de/journals/index.php/cursor


■ Konzept der citizen theology: 

„Modell von Theologie, das eine Verbindung von Erkenntnisgegenstand und -weg, 

sowie den Akteuren von Theologie und deren Haltungen herstellt. Dieses findet in den 

medialen Transformationen des digitalen Zeitalters Wege der Entfaltung hin zu einer 

kollaborativeren, partizipativeren und explorativeren Wissenschaftspraxis.“ 

(Friedrich/Reichel/Renkert 2019, 179).



■ Online-Journal mit halbjährlichen 

Themenausgaben 

– V1: Neuland

– V2: Identität

– V3: Theologies of the Digital

– Sonderausgabe: Corona)



■ Plattform („Cursor_Explorer“, 

aktuell in der Entwicklung)

– Workshopreihe „Digital 

– parochial – global“

– „Work as Progress“

– Z-Team der EKD

– Global Network for

Digital Theology

– …



■ Interdisziplinäre Redaktionen

■ Mischung aus klassischen und innovativen Textformaten („Theologie in einfacher 

Sprache”, essayistische Kurztexte, „Rekursiv“ u.a.)

■ Plattform PubPub mit vielen kollaborativen Tools, Versionierung etc
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